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Im rheinisch-westfälischen Industriegebiet gewinnen die ein­
geschleppten (Adventiv-)Pflanzen immer mehr an Bedeutung, einmal 
infolge der unaufhaltsam und in schnellem Zeitmass vor sich 
gehenden Zurückdrängung und Vernichtung der selteneren ein­
heimischen Gewächse, zum andern wegen der immer grösser 
werdenden Arten- und Individuenzahl der Fremdlinge. Unter den 
Fundstellen sind es besonders die Kehrichtplätze der grösseren 
Städte, welche von eingeschleppten Pflanzen besiedelt werden. Diese 
Stellen beherbergen neben den ausländischen Gewächsen auch meist 
in Menge jene Arten, die zur einheimischen Schutt- oder Ruderal- 
flora gehören.

Die ständigen Veränderungen bzw. Erweiterungen des ge­
waltigen Eisenbahnnetzes des Industriegebiets gehen mit der Auf­
schüttung hoher Eisenbahndämme von beträchtlicher Länge einher, 
die Bedürfnisse der Schiffahrt zwingen zur Schaffung’ gewaltiger 
neuer Hafen- und Kanalanlag*en, Bergbau und Industrie benötigen 
Kiese und Sande (Versatzmittel) in Riesenmengen, und so entstehen 
vielerorten umfangreiche Ausschachtungen und tiefe Gruben, die, 
weil der Humusschicht beraubt, oft geraume Zeit öde und verlassen 
daliegen und nebst den Bodensenkungen des Bergbaus von der 
Bevölkerung als die gegebenen Stellen angesehen werden, wo 
Schutt und Abfälle aller Art abgeladen werden können. Dies sind 
auch die Örtlichkeiten, welche die Städte des Industriegebiets mit 
dem Strassenkehricht, dem Schlamm aus den Sinkkästen der 
Kanalisation und dem Hauskehricht ausfüllen.

Während in den grösseren Städten des norddeutschen Flach­
landes die Menge des Kehrichts den Stadtverwaltungen schwere 
Sorge bereitet und die Einrichtung kostspieliger Müllverwertungs- 
und Verbrennungsanstalten erforderlich macht, sind hier im Industrie­
gebiet Schutt und Müll ein willkommenes Material, die Unebenheiten 
de* Bodens auszugleichen. Hier bildet der Kehricht vielfach meter-



dicke Schichten, nimmt bisweilen Flächen von hunderten von 
Morgen ein, auf denen schliesslich grosse Bahnhöfe, umfangreiche 
Fabrikanlagen, ja ganze Strassenzüge erstehen. Der städtische 
Hafenbahnhof Dortmund ist z. B. auf einer mehrere Meter dicken 
Kehrichtschicht errichtet worden. Düsseldorf schüttet mit Kehricht 
grosse ehemalige Sand- und Kiesgruben zu, die umfangreiche 
Schulgartenanlage der Stadt ist grösstenteils durch Kehricht­
anschüttung entstanden1) und im Hafengebiet wird in der Nähe 
des Petroleumlagers ein von Deichen eingefasstes Geländestück 
von sehr beträchtlicher Ausdehnung bis zur Deichkrone zugeschüttet. 
Auch die Grossstädte Essen und Duisburg stürzen den Müll in tiefe 
Gruben und Bodensenken oder auf sonstiges brachliegendes ge­
eignetes Gelände, und die gleiche Verwendung bildet ringsumher 
in grossen und kleinen Gemeinwesen von Bonn bis Emmerich und 
von Krefeld bis Hamm (Westf.) die Regel. Allerdings werden z. B. 
in Duisburg die derzeit in verschiedenen Stadtteilen noch vor­
handenen Kippstellen in einigen Jahren gefüllt sein2), und es wird 
deshalb auch schon die Frage der Einrichtung einer Müllverwertungs­
und Verbrennungsanstalt innerhalb der Stadtverwaltung erörtert, 
um zu gegebener Zeit nicht in Schwierigkeiten zu geraten. Vorerst 
und noch auf Jahre hinaus ist aber im Industriegebiet die Zahl der 
Kehrichtplätze noch unübersehbar, und die Beobachtung und Er­
forschung der Pflanzenwelt all dieser Stellen würden die Zeit und 
Kräfte vieler Forscher in Anspruch nehmen. Die Beobachtungen 
eines einzelnen Floristen können, zumal wenn sie, wie im vorliegenden 
Falle, nur wenig mehr als ein Jahr umfassen3), auf Vollständigkeit 
keinen Anspruch erheben; sie stellen bestenfalls ein Gerippe dar, 
das andern Floristen als Ansporn und Anhalt dienen kann.

Bei der meist mehrere Meter hohen Aufschüttung des Mülls 
kann von den zahllosen darin enthaltenen Samen nur ein sehr be­
scheidener Bruchteil — aus der obersten Kehrichtschicht — sich 
entwickeln, alles, was tiefer liegt, kommt nicht zum Keimen und

1) Für diese und andere Angaben über den Verbleib, die Ver­
wertung usw. des Kehrichts in Düsseldorf spreche ich auch an 
dieser Stelle dem städtischen Hafenamt daselbst meinen verbind­
lichen Dank aus.

2) Über diese und andere Verhältnisse in Duisburg liess mir 
der Herr Oberbürgermeister in höchst dankenswerter Weise bereit­
willigst ausführliche Mitteilungen zukommen.

3) Die Beobachtungen erstreckten sich auf die Jahre 1925 
und 1926. Sie wurden mir durch die Bereitstellung einer namhaften 
Beihilfe aus den Mitteln des Botanischen Vereins für Rheinland und 
Westfalen, wofür ich an dieser Stelle verbindlichst danke, wesent­
lich erleichtert.
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verfällt schliesslich der Vernichtung. Schon nach kurzer Zeit setzt 
auf dem an sich äusserst nährstoffreichen Boden eine üppige Ent 
Wicklung der Pflanzenwelt ein, aber bereits im zweiten Jahre bleibt 
die Mehrzahl der einjährigen fremden Gewächse aus. Der zunächst 
lockere Kehricht verhärtet eben schnell, ein Umstand, welcher der 
Entwicklung solcher Arten, deren Samen längere Zeit zum Keimen 
benötigen, gewiss höchst nachteilig ist. Zu der schnellen Boden­
verhärtung trägt jedenfalls auch die Abwesenheit der Regenwürmer 
bei. Die in Scharen sich einstellenden und hier einen reich ge­
deckten Tisch vorfindenden Mäuse legen zwar zahllose Gänge an 
gelockert wird der Kehricht aber dadurch nicht. Die schnelle 
Verhärtung wird wohl in erster Linie durch die atmosphärischen 
Niederschläge herbeigeführt, doch hat daran sicherlich einen wesent­
lichen Anteil auch das erhebliche Gewicht der zahlreichen ver­
brauchten Metallwaren und der vielen Scherben. Die massenhafte 
Bildung von Eisenrost im Boden und andere Ursachen werden mit 
bewirken, dass im zweiten Sommer nur noch wenige fremde Arten 
neu auftreten. Zu dieser Zeit machen sich zwar noch einzelne 
stark wuchernde Fremdlinge breit, neben ihnen gewinnen aber 
auch schon einheimische ruderale Arten, vor allem der gemeine 
Gänsefus.s (C h e n o p o c liu m  a lb u m  L.) sichtlich Raum. Mit weiter fort­
schreitender Verdichtung des Bodens vermögen indessen auch sie 
sich nicht zu behaupten, und sie räumen meist schon nach wenigen 
Jahren einer individuenreichen, aber artenarmen Pflanzenschar den 
Platz, die sich aus einigen wenigen anspruchslosen Gräsern und 
andern, Böden sterilster Art kennzeichnenden wertlosen Gewächsen 
zusammensetzt.

Die Verhärtung des Bodens setzt zuerst auf der horizontalen 
Oberfläche der Kehrichthaufen ein. Die Böschungen pflegen jahre­
lang lockererdig zu bleiben. Nur hier laufen mitunter noch nach 
Jahren seltene eingeschleppte Arten auf, während oben auf der 
ebenen Fläche längst die Trivialflora die Alleinherrschaft auf­
gerichtet hat.

Kehricht und Kehricht ist allerdings nicht immer dasselbe! 
Ohne dass dafür eine triftige Erklärung beigebracht werden kann, 
sieht man auf diesem Platz S i s y m b r iu m  S i n a p i s t r u m  Crantz in 
Unmenge, dort statt dessen dichte Bestände von A t r i p le x  h o r te n se  L., 
an der dritten Stelle nichts von beiden! Während die Mehrzahl 
aller Kehrichtplätze sich schnell mit einem dichten Pflanzenkleid 
überzieht, zeigen andere dazu keine Neigung. Während auf den 
meisten nach Jahr und Tag nichts von Bedeutung mehr sich blicken 
lässt, treten auf andern Jahr für Jahr die erlesensten Fremdlinge 
auf. So wurden z. B. auf einer seit Jahren nicht mehr benutzten 
harten und nur mit höchst dürftigem Pflanzenwuchs bestandenen



Schuttstelle am „W eidenweg“ in Duisburg’ im Sommer 1926 
seltene Arten wie S e ta r ia  v e r t i c ü la ta  (L.) P. B., S c le r o p o a  r i g i d a  (L.) 
Grisb., E le u s in e  in d ic a  (L.) Gaertn., P o ly p o g o n  m o n s p e l ie n s is  Desf. 
und C a r e x  c y p e r o id e s  L. in je einem Stück in Gesellschaft von 
pattein-,Zitronen-und Apfelsinen-Keimlingen, P a n ic u m  c a p i l l a r e L ., 
C o ro n o p u s  R u e l l i i  All. und G u iz o t ia  a b y s s in i c a  (L. f.) Cass. auf­
genommen.

Im allgemeinen ist der Müll für Wasser leicht durchlässig, 
doch nicht immer versinken die atmosphärischen Gewässer nach 
Durchdringung der Kehrichtschicht im Erdreich. Bisweilen bahnen 
sie sich infolge des undurchlässigen Untergrundes oder anderer 
Umstände seitwärts einen W eg und treten, verstärkt durch die 
beim Verfaulen der Gemüse- usw.-Reste sich reichlich aus­
scheidenden Flüssigkeiten, wieder zutage. In dieser Weise wird 
z. B. der 5 m hohe gewaltige städtische Kehrichtplatz in Dortmund- 
Huckarde durch eine Quelle entwässert, die, von sonderbarer 
gelblicher Farbe, einen haarsträubenden Geruch verbreitet und damit 
ihre Herkunft aufs sinnfälligste zu erkennen gibt.

Meist nur auf kleineren Schuttstellen bleibt der Kehricht, so 
wie er von der Strasse aufgeladen wird oder die Hausfrau sich 
seiner durch den Ascheimer entledigt, als wüstes und den Stiefeln 
gefährliches Durcheinander sich selbst überlassen. Auf den grösseren 
Plätzen schalten Aufseher oder Pächter und lassen durch ihre Leute 
alles, was sich zu Geld machen lässt, Metalle, Glas, Blechdosen, 
Emaillegeschirr, Knochen, Leder und Lumpen sorgfältig heraussuchen, 
oder es macht sich eine Schar Männer, Frauen und Kinder darüber 
her, durchstöbert den Haufen nach allen Richtungen und ergreift 
Besitz von allem, was irgendwie noch zu gebrauchen ist. Bares Geld 
und andere versehentlich in den Ascheimer gelangte Gegenstände, 
nicht oder halb angebrannte Kohlenstücke und die stets in Menge 
im Hauskehricht enthaltenen fortgeworfenen Kartoffeln erfreuen 
sich besonderer Beliebtheit.

Der Landwirt ist wegen der Abfälle seiner Wirtschaft nicht 
in Verlegenheit. Gemüsereste und anderes finden bei der Fütterung' 
des Viehs Verwendung, Scherben, Schlacken und sonstige harte 
Dinge bei der W ege Verbesserung und der Rest wird auf die Felder 
und Wiesen gefahren. Dem Städter fehlt diese Verwendungs­
möglichkeit. Aller Abfall, soweit er nicht im Ofen verbrannt werden 
kann, was aber nur im Winter unschwer möglich ist, wandert in 
den Mülleimer und so auf die Kehrichtplätze. Die Abfälle der Küche, 
und was in den Stuben zusammengekehrt wird, darunter der Unrat 
aus den Käfigen der in vielen Familien gehaltenen Stubenvögel, 
zur Heizzeit vermehrt um Asche und Schlacken, machen den Haupt­
teil des Kehrichts aus. Die Gewerbetreibenden, Läden und Hand-
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hingen aller Art, Fabriken, Mühlen usw. sind hei Beseitigung der 
Abfälle auf die Müllabfuhr angewiesen und damit erklärt sich zur 
Genüge der erstaunliche Samenreichtum des Kehrichts!

Die fremden Florenbestandteile der Müllplätze verteilen sich 
auf verhältnismässig wenige Familien; es sind dieselben, die auch 
sonst die Adventivpflanzen stellen. Viele, darunter selbst arten­
reiche Familien wie J u n c a c e e n  und O rc h id e e n  sind völlig unver- 
treten, von den so zahlreichen Arten der C y p e r a c e e n  wurde nur 
einmal ein einzelnes Stück der C a re x  c y p e r o id e s  beobachtet. Andere 
Familien wie die A m a r a n ta c e e n  warten mit einem ansehnlichen 
Artenbestande auf, obwohl urwüchsige Arten dem deutschen Boden 
fast völlig fremd sind. Der Hauptteil der Fremdlinge unserer 
Kehrichtplätze besteht aus Gräsern, Kompositen, Kruziferen und 
Leguminosen. Spärlicher sind die Familien der Chenopodiaceen 
und Umbelliferen vertreten. Den Rest bilden einzelne Arten einer 
Anzahl anderer Familien.

Aus den von den Hausfrauen verworfenen Kartoffeln erwachsen 
die Stauden, die durch ihr massenhaftes Vorkommen bisweilen ein 
Kartoffelfeld vortäuschen. Allerdings widerspricht dem der meist 
armselige Ertrag an neuen Knollen. Neben Kartoffeln sind sämt­
liche andere Gemüse vertreten, Spargel, Zwiebeln, Spinat, Möhren, 
Salat usw. Die nicht seltenen Kürbisse reifen ansehnliche Früchte 
heran. Tomaten und Melden sieht man in Menge. Die Gartenmelde, 
eine für die Schuttstellen und viele Kartoffeläcker des Industrie­
gebiets charakteristische Pflanze, bildet bisweilen hohe heckenartige 
dichte Bestände, so in Bonn am Ende der Germanenstrasse, wo eine 
tiefe Grube mit Hauskehricht zugeschüttet wird. Auch an Gewürz­
kräutern ist kein Mangel. Von ihnen sind Kümmel und Dill allzeit 
durch zahlreiche Individuen vertreten. Auch die Samen jener Ge­
wächse, denen seit altersher das Volk heilkräftige Eigenschaften 
zuschreibt und die deshalb als Tees usw. beliebt sind, sind zahlreich 
im Müll enthalten. Einzelne, wie Fenchel, Kamille und Mutterkraut 
bilden bisweilen grosse Bestände. In diesem Zusammenhänge sei 
auch der nie fehlende Wermuth-Beifuss erwähnt, eine lebenszähe 
Staude, die ihren Standort jahrelang behauptet. Zahlreiche Erbsen, 
Bohnen und Linsen legen beredtes Zeugnis ab von dem Umfange, 
in dem diese Leguminosen der Bevölkerung zur Nahrung dienen.

Von den Obst- und Beerenarten unserer Gärten, Äpfel, Birnen, 
Kirschen, Zwetschen, Stachel- und Johannisbeeren, sind stets zahl­
reiche Jungpflanzen vorhanden. Die nicht seltenen Pfirsichbäumchen 
laufen aus fortgeworfenen Steinkeruen auf. Sie werden an Häufig­
keit übertroffen von jungen Weinreben aller Sorten, von Feigen, 
die mitunter zu ansehnlichen Stöcken heranwachsen, von jungen 
Dattelpalmen, die mit der nadelscharfen harten Spitze durch dicke



pussmatten und Teppiche sich hindurcharbeiten, sowie von kleinen 
Zitronenbäumchen, die freilich ebenso wie die Dattelpalmen bereits 
nach einigen Monaten restlos der winterlichen Kälte erliegen. 
Gegenüber den Zitronen treten die Apfelsinenkeimlinge an Zahl 
auffällig zurück. Koriander und Anis, die in einzelnen Stücken sich 
blicken lassen, entstammen wohl den Bäckereien und Konditoreien. 
Der recht seltene spanische Pfeffer ( C a p s ic u m  a n n u u m  L.) dürfte 
mit Abfällen von Delikatesshandlungen auf die Kehrichtplätze 
gelangen. Zahlreiche, meist äusserst üppige Stauden des Bauern­
tabaks (N ic o t ia n a  r u s t i c a  L.) lassen auf die Beliebtheit schliessen, 
der sich dieses rauchbare Kraut hierzulande erfreut.

Mit den Gemüsen, Küchenkräutern und Früchten aller Art 
wetteifern an Arten- und Individuenzahl die dem Vogelfutter ent­
stammenden Gewächse. Es sind das meist ausländische Arten, deren 
Samen als oder mit dem Futter der Stubenvögel eingeführt werden, von 
den Tieren vielfach verschmäht und im Käfig verstreut und schliesslich 
von der Hausfrau mit dem übrigen Unrat in den Ascheimer ge­
kehrt werden. Bei einigen Gewächsen steht dieser Ursprung allerdings 
nicht fest; es liegt auch die Möglichkeit vor der Einschleppung mit 
Südfrüchten, wie sich denn in den letzten Jahren, besonders infolge 
der Funde auf den Güterbahnhöfen, herausgestellt hat, dass manche 
Arten, die für Vogelfutterpflanzen gehalten wurden, in Wirklichkeit 
mit Südfrüchten eingeschleppt werden. Deutsche Hirse (P a n ic u m  
m ilia c e u m  L.), Kolbenhirse (S e ta r ia  i ta l i c a  (L.) Pal.), Kanariengras, 
Hanf, Lein und Sonnenblumen sind die häufigsten Vogelfutter­
gewächse. Besonders das Kanariengras ( P h a la r i s  c a n a r ie n s i s  L.) 
ist auf allen grösseren Sehuttstellen zahlreich anzutreffen. Recht 
häufig ist auch die dem tropischen Afrika entstammende G u iz o t ia  
a b y s s in i c a , deren Samen das Ramtillaöl liefern und wegen der 
gleichen Eigenschaft als Papageienfutter Verwendung finden. Die 
Zahl der Individuen dieser Pflanze beläuft sich auf grösseren 
Schuttstellen wie derjenigen in Dortmund-Huckarde1) alljährlich auf 
viele Dutzende. Als Papageienfutter dient jedenfalls auch der Same 
des in einzelnen Stücken auftretenden Färbersaflors (C a r th a m u s  
t in c to r iu s  L.). Nur auf wenigen grösseren Kehrichtplätzen tritt all­
jährlich die stattliche Mohrenhirse ( A n d r o p o g o n  h a le p e n s is  (L.) Brot.) 
auf, nebst dem sehr häufigen Mais (Zea Mays L.) und der nicht 
seltenen Riesenform der Kolbenhirse mit der gewaltigen über­
hängenden Ähre, das ansehnlichste der bei uns eingeschleppt vor­
kommenden Gräser. Jedenfalls verdankt auch ein beträchtlicher

1) Der Zutritt zu dem sonst nicht zugänglichen Kehrichtplatz 
war mir von der Dortmunder Stadtverwaltung bereitwilligst g e ­
stattet worden.



Teil der stets zahlreich vorhandenen Roggen-, Weizen-, Gerste- und 
Haferhalme sein Auftreten dem Vogelfutter. Dies gilt vermutlich 
nicht nur für den gebauten Hafer (A v e n a  s a t i v a  L.), sondern auch 
für den Fahnenhafer (A v e n a  o r ie n ta l i s  Schreber), den man auf 
Feldern kaum zu Gesicht bekommt, der aber auf Kehrichtplätzen 
nicht allzu selten ist. Als Vogelfutterpflanze dürfte auch N a s tu r t iu m  
a u s tr ia c u m  Crantz anzusprechen sein, von dem eine grössere 
Kolonie sich seit Jahren auf dem Rasen vor dem Dortmunder 
Hafenbahnhof behauptet. An sonstigen Pflanzen unserer Schutt­
plätze, die mit mehr oder minder grosser Wahrscheinlichkeit dein 
Vogelsamen entstammen, mögen noch erwähnt werden: der Wind­
hafer (.A v e n a  f a t u a  L.), der zahlreich auftretende Taumellolch 
(.L o l iu m  te m u le n tu m  L.), P o ly g o n u m  p a tu lu m  M. Bieb. und B a p is tru rn  
r u g o s u m  (L.) All., welch letztere Art daneben auch mit Südfrüchten 
zahlreich eingeschleppt wird.

Grösser als das der Vogelfutterpflanzen ist das Artenkontingent 
der Südfruchtbegleiter. Die Früchte und Samen dieser mediterranen 
Gewächse sind in dem Verpackungsmaterial enthalten, mit dem die bei 
uns bekanntlich in ungeheuren Mengen eingeführten frostempfindlichen 
Südfrüchte gegen die ihnen in dieser Beziehung unterwegs auf dem 
Bahntransport drohenden Gefahren geschützt werden. Für das 
meist minderwertige Material haben die Südfruchthandlungen in der 
Regel weiter keine Verwendung, es endet wohl durchweg mit andern 
Abfällen auf dem Kehrichtplatz. Viele Samen aus dem Ver­
packungsmaterial fallen freilich bereits beim Ausladen der Eisenbahn­
güterwagen zu Boden und finden hier in vielen Fällen günstige 
Bedingungen(Licht, Wärme) für ihre Entwicklung. Auf den grösseren 
Kehrichtplätzen sind zweifellose Südfruchtbegleiter im allgemeinen 
nur selten und vereinzelt. Ja selbst jene Arten wie B ro m u s  
m a d r i te n s i s  L., C r e p is  s e to s a  Haller fil. und L a g o s e r i s  n e m a u se n s is  
(Gouan) Koch, die, öfters zu vielen hunderten, auf keinem grösseren 
Güterbahnhofe des Industriegebiets fehlen und für die Auslade­
stellen der Südfruchtsendungen so bezeichnend sind, treten auf 
den grösseren Kehrichtplätzen meist nur in einzelnen Stücken auf. 
Nach vielen andern Südfruchtbegleitern unserer Güterbahnhöfe 
•sieht man sich vergeblich um. Aber bisweilen kippt doch ein Süd­
fruchthändler auf einem Schuttplatz die Abfälle seines Betriebes 
und veranlasst damit die Entwicklung einer farbenfreudigen süd­
lichen Pflanzenschar, die an Arten- und Individuenzahl der Süd­
fruchtflora der Güterbahnhöfe noch überlegen ist. Solche reiche 
Fundstellen auf Schutt sind im Jahre 1926 mehrfach bekannt g e ­
worden, im Hafengelände von Düsseldorf und in Mülheim-Saarn, 
und die Ausbeute daselbst hat wertvolle Aufschlüsse über die Art 
der Einschleppung vieler Gewächse gebracht, sie hat ausserdem die



Zahl der bisher im Industriegebiet festgestellten Adventivpflanzen 
ausserordentlich anschwellen lassen. Reiche Funde an Südfrucht­
begleitern auf Schutt gehören, wie gesagt, aber doch zu den Aus­
nahmen; diese Arten sind eben bei uns vorzugsweise Bewohner der 
Güterbahnhöfe, und ihre eingehende Besprechung wird deshalb 
zweckmässig im Zusammenhang mit der Flora der Güterbahnhöfe 
besonders vorzunehmen sein.

Zu den häufigsten Südfruchtbegleitern, die durchweg in 
einzelnen Stücken auch auf Schutt beobachtet werden, zählen 
A v e n a  s t e r ü i s  L., S i s y m b r iu m  o r ie n ta le  L., M e lilo tu s  in d ic u s  (L.) All., 
A m m i m a ju s  L. und H e lm in th ia  e c h io id e s  Gaertn., letztere Art nicht 
selten in einer sehr zierlichen und kleinköpfigen Abart (var. h u m if u s a  
(Willd.) ThelL). Möglicherweise gehören zu den Südfruchtbegleitern 
auch das Hasenschwanzgras (L a g u r u s  o v a tu s  L.) und die in Essen 
auf Schutt beobachtete A g r o s t i s  v e r t i c i l la ta  Vill. Der Vollzähligkeit 
halber sei erwähnt, dass verschiedene auf Schutt in Düsseldorf und 
Mülheim-Saarn beobachtete Arten auf unsern Güterbahnhöfen noch 
nicht aufgenommen worden sind.

Von eingeschleppten Arten, die zu technischen Zwecken hier­
zulande verwendet werden, ist die Weberkarde { D ip s a c u s  F u l lo n u m l j . )  
zu erwähnen. Sie stellt sich auf dem Dortmund-Huckarder Kehricht­
platz alljährlich mehr oder weniger zahlreich ein.

Verhältnismässig gering ist die Zahl der mit in- oder aus­
ländischem Getreide eingeschleppten, auf dem Kehricht auftretenden 
typischen Ackerunkräuter. Nur A n th o x a n th u m  a r i s ta tu m  Boiss., 
A lo p e c u r u s  a g r e s t i s  L., A v e n a  f a tu a  L. und G a liu m  tr ic o r n e  Stokes 
sind — von Kornblumen und Kornraden abgesehen — ziemlich 
häufig. Seltener findet man von deutschen Arten C a m e lin a  
m ic r o c a r p a  Andrzj., N e s le a  p a n ic u la ta  Desv., das Kuhkraut ( V a c c a r ia  
p y r a m i d a t a  Med.) und S ta c h y s  a n n u u s  L. Ausländische Getreide­
unkräuter sind nur sehr sparsam durch A x y r i s  a m a r a n to id e s  L , 
S o la n u m  r o s tr a tu m  Dunal, A m b r o s ia  t r i f i d a  L. u. a. vertreten. Ob 
das mitunter in grosser Menge vorhandene F a g o p y r u m  ta ta r ic u m  
Gaertn. hierher zu rechnen ist, muss dahingestellt bleiben.

Selten sieht man auf Schutt typische Ölpflanzen, jene Gewächse, 
die mit fremder Ölfrucht eingeschleppt werden und in den Rhein­
häfen so häufig sind. Nur der südamerikanische B r o m u s  u n io lo id e s  
(Willd.) H. B. K. ist auf den Kehrichtplätzen Duisburgs wieder­
holt in grösserer Zahl beobachtet worden. Die Stücke entstammen 
möglicherweise den Abfällen der daselbst ansässigen Margarinefabrik 
Fa. S c h mi t z  und Loh.

Gartenblumen treten auf dem Hauskehricht nur sparsam auf. 
An Petunien (P e tu n ia  v io la c e a  Lindl. und P . a x i l l a r i s  (Lam.) B. S. P.) 
und Kressen ( T ro p a e o lu m  s p e c .), die allgemein in Balkonkästen ge- 
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zogen werden, ist allerdings kein Mangel. Wunder nehmen muss 
es mitunter, dass ausrangierte Topfpflanzen, darunter sehr empfind 
liehe Arten, auf den Kehrichtplätzen zu neuem Leben erwachen

Bei zahlreichen fremden Pflanzen ist es einstweilen noch 
zweifelhaft, welchen Umständen ihr Auftreten zuzuschreiben ist 
Dies gilt z. B. vom Bermudagras (C y n o d o n  D a c ty lo n  (L.) Pers.), das 
auf einzelnen Schuttstellen in zahlreichen üppigen Individuen vor­
kommt. Auch für das Auftreten des C h e n o p o d iu m  m u r a le  L. und 
mehrerer A m a r a n tu s -Arten, von denen besonders A . a lb u s  L. sich 
alljährlich scharenweise einstellt, findet man keine befriedigende 
Erklärung.

Einzelne Fremdlinge breiten sich mit überraschender Schnellio-. 
keit auf dem frischen Kehricht aus, so z. B. S i s y m b r iu m  S in a p is tr u m  
Crantz, das in Dortmund-Huckarde Massenvegetation bildet, unter 
der alles andere erstickt. Die zahllosen Individuen wachsen schnell 
heran, dicht gedrängt verflechten sie sich ineinander mit dem Geäst, 
sie reichen einem Erwachsenen schliesslich bis an die Brust und 
es hält schwer, das Dickicht zu durchbrechen. Zu der schnellen 
Ausbreitung dieser und anderer Arten, insbesondere des Salzgrases 
{ A t r o p i s  d i s t a n s  (L.) Grisb.) und der Amaranten, tragen wahr­
scheinlich Vögel bei. Für das Auftreten des Salzgrases gibt es, 
wenn es nicht durch Vögel von Kehrichtstelle zu Kehrichtstelle ver­
schleppt wird, kaum eine Erklärung. Vögeln wird man auch das 
Auftreten mehrerer anderer einheimischer Gewächse wie der F estu ca  
g ig a n te a  (L.) Vill. zuschreiben müssen. Die grösseren Kehricht­
plätze weisen zur Herbst- und Winterzeit ein reiches Vogelleben 
auf. Die Kletten- und Distelköpfe ziehen zahlreiche Vögel an. 
Während des ganzen Winters gehen Tausende von Staren (S tu rn u s  
v u l g a r i s  L.) hier der Nahrungssuche nach. Auf dem Kehrichtplatz 
in Dortmund-Huckarde stellen sich zur Winterzeit die Stare aus der 
ganzen Umgegend ein. Die Nacht verbringen sie in Efeuwänden 
der Stadt. Die Stare des Bergischen Landes überwintern in Köln1). 
Auch sie schlafen nachts in den Efeuwänden und besuchen am Tage 
die Müllplätze.

Sobald der Schutt einige Jahre liegt und sich verhärtet hat, sind 
die einjährigen Fremdlinge einschliesslich S i s y m b r i u m  S in a p is tr u m  
restlos verschwunden, an sonnigen Hängen hält sich allenfalls B ro m u s  
a r v e n s i s  L. Von den ausdauernden Ausländern ging alles zugrunde, 
was dem harten Winter unserer Breiten nicht zu widerstehen ver­
mochte. Nur einige zähe Arten behaupten sich an geschützten 
Stellen: H o r d e u m  j u b a t u m  L ., L e p id iu m  D r a b a  L., S is y m b r iu m

1) Dr. K. S tu rm . Kölner Schulwanderungen II. Teil. „Heimat­
scholle, Heimatleben“, Köln. S. 25.



w o lg e n se  M. B., N a s tu r t iu m  a u s tr ia c u m  Crantz, V ic ia  v i l lo s a  Roth, 
J ja th y r u s  tu b e r o s u s  L S a l v ia  v e r t i c i l la ta  L., A m b r o s ia  p s i l o s ta c h y a  
X). C., A r te m is ia  A b s in th iu m  L. u. a.

Wie schon angedeutet wurde, stellen sich auf dem frischen 
Schutt neben fremden Arten mit erstaunlicher Schnelligkeit zahl­
reiche einheimische Gewächse ein, meistens Bewohner unserer Äcker 
und Wiesen, viele davon typische Unkräuter des behauten Bodens: 
p h le u m  p r a te n s e  L., A p e r a  S p i c a  v e n t i  (L.) P. B., A g r o s t i s  a lb a  L. 
var. s to lo n i f e r a  E. Meyer, P o ly g o n u m  a v ic u la r e  L., H e r n ia r ia  g la b r a  
L ., S c le r a n th u s  a n n u u s  L., T h la s p i  a r v e n s e  L., C a p se lia  b u r s a  p a -  
s to r is  Mnch., M e d ic a g o  lu p u l in a  L., M e r c u r ia l i s  a n n u a  L ., M a -  
t r i c a r ia  d i s c o id e a  D. C., S o n c h u s  o le r a c e u s  L. u. a. Höchst auffällig 
ist die Schnelligkeit, mit der B id e n s  t r i p a r t i t u s  L. erscheint und sich 
ausbreitet.

Verhältnismässig bald machen diese durchweg zierlichen Arten 
robusteren Gestalten Platz. C ir s iu m  la n c e o la tu m  (L.) Hiller, C. a r v e n s e  
(L.) Scop., C a r d u u s  c r i s p u s  L. und (7. n u ta n s  L. stellen sich in 
Riesenexemplaren ein und verwehren im Verein mit Karden [D ip -  
s a c u s  S ilv e s te r  Huds.) und Kletten (meist L a p p a  m in o r  D. C., selten 
und nur vereinzelt L. to m e n to s a  Lmk.) in nachdrücklicher Weise 
den Zugang zu einzelnen Teilen des Kehrichtplatzes. R u m e x  o b - 
tu s i f o l iu s  L. und E p i lo b iu m  a n g u s t i f o l iu m  L. breiten sich aus und 
P o ly g o n u m  C o n v o lv u lu s  L. durchschlingt das Dickicht. M e la n d r iu m  
a lb u m  (Mill.) Garcke findet sich an lichteren Plätzen ein neben 
zierlichen E p i lo b iu m -Arten, besonders E . m o n ta n u m  L., seltener E . 
a d n a tu m  Grisb. Wuchernd überzieht M a la c h iu m  a q u a t ic u m  Fries, 
die feuchteren Stellen. Nach Jahr und Tag sind auch sie fast 
restlos verschwunden und auf dem nunmehr steinharten und äusserst 
sterilen Boden finden nur noch die dafür typischen Gräser P o a  
c o m p r e s s a  L., B r o m u s  m o ll i s  L., B . s t e r i l i s  L., H o r d e u m  m u r in u m  
L., sodann P o ly g o n u m  a v ic u la r e  L. und einige wenige andere Arten 
ein kümmerliches Fortkommen. An den Hängen des Kehrichtplatzes 
machen sich in all der Zeit meterhohe Stücke des C h e n o p o d iu m  
a lb u m  L. und des A tr i p l e x  h a s ta tu m  L. breit, ohne indessen bei 
der lockeren Beschaffenheit des Erdreichs zur Unterdrückung der 
übrigen Arten zu gelangen. Bis dann eines Tages für alle die 
letzte Stunde geschlagen und der Mensch auf dem Schutt Wohn­
häuser und Fabriken errichtet oder Muttererde und Dünger herbei­
schafft, die Böschung besamt und den Kehrichtplatz in Garten- und 
Kartoffelland verwandelt.



B

Verzeichnis der auf den grösseren Kehrichtplätzen 
beobachteten Arten.

A. Eingeschleppte (Adventiy-)Pflanzen.
1. Aus andern Teilen Deutschlands eingeschleppte Arten.

Grdminae. f P a n ic u m  sa n g u in a le  L. (häufig), * * A lo p ecu ru s agre■ 
s t is  L. (häufig und zahlreich), *A vena fa tu a  L. (häufig und zahl­
reich, w ahrscheinlich vielfach aus dem A uslande eingeschleppt) 
B ro m u s  a rv e n s is  L. (häufig und m itunter sehr zahlreich), p  
co m m u ta tu s  Schrad. (nicht häufig. Von ß o n t e  wiederholt in Es.1) 
beobachtet. H äufiger auf Bahnhöfen. D ie U rw üchsigkeit im 
G ebiet ist zw eifelhaft), *C ynodon  D a c ty lo n  (L.) Pers. (häufig und 
m eist zahlreich, doch nur selten  blühend. Do., Du. A uf Sand­
flächen am Rhein verbreitet und reichlich fruchtend), L olium  
tem u len tu m  L. (häufig  und zahlreich. In der R egel wohl mit 
V ogelsam en eingeschleppt).

Caryophyllaceae. S ilen e  n o c tiflo ra  L. (häufig und oft zahlreich), 
V a cca ria  p y r a m id a ta  Med. (nicht selten, doch m eist einzeln. 
D o., Du., Em.).

Itanunculaceae. * R a n u n cu lu s  sa r d o u s  Crantz (sparsam. Du.).
Cruciferae.i * L e p id iu m  c a m p e s tre  (L.) R. Br. (nicht selten), f  L. 

D r ä b a  L. (nicht selten, m eist zahlreich beisam m en), t B rassica  
n ig r a  (L.) Koch (häufig und zahlreich), *B. R a p a  L. (sehr häufig 
und in M enge), * S in a p is  a lb a  L. (häufig und zahlreich), R api- 
s tr u m  p e re n n e  (L.) All. (nicht h äufig  und m eist einzeln. Du.), 
C a m elin a  m ic ro c a rp a  Andrzj. (nicht selten. Du.), N eslea  pan i- 
c a la ta  D esv. (nicht selten , m eist einzeln. Do.), C o n rin g ia  orien- 
ta l is  (h .) Dum . (selten  und nur sparsam), f  B e r te ro a  in ca n a  D.C. 
(nicht häufig, doch m eist zahlreich. Do.), f  B u n ia s  o r ien ta lis  L. 
(nicht häufig).

Mesedaceae. f  * R e se d a  lu tea  L. (häufig).
JRosaceae. P o te n tilla  n o rv e g ic a  L. (häufig. Do., Du.).
Leguminosae, * f  C oro n illa  v a r ia  L (nicht selten), V icia  villosa  

Roth (nicht selten  und öfters zahlreich. Do., Em.), *L ath yru s  
tu b ero su s  L. (nicht häufig).

Umbelliferae. * S c a n d ix p e c te n  v e n e r is  L. (Do. P r e u s s ) . *Caucalis 
d a u c o id e s  L. (nicht häufig . Do.), * C aru m  C a rv i L. (häufig und 
zahlreich).

f  Im G ebiete an andern Stellen eingebürgert.
* Im G ebiete an andern Stellen urwüchsig.
1) An A bkürzungen sind gebraucht: Bochum (Bo.), Bonn (Bn.), 

D ortm und (Do.), D uisburg (Du.), D üsseldorf (Dü.), Emmerich (Em.), 
Essen (Es.), G elsenkirchen (Ge,), Hom berg (Ho.), K ettw ig (Re.j, 
N euss (Ne.).



R o r r a g in a c e a e .  L a p p u la  M y o so tis  Mnch. (nicht häufig, m eist 
einzeln. Meist aus dem A uslande eingesch leppt. Do.).

J jd b ia tä e • N e p e ta  C a ta ria  L. (selten und sparsam. Do.), S ta c h y s  
a n n u u s  L. (nicht häufig, nur vereinzelt. Do. 26), f S a lv ia  v e r t i- 
c illa ta  L. (häufig und oft zahlreich).

S o la n a c e a e . H y o sc y o m u s  n ig e r  L. (nicht selten, m eist einzeln. Do., 
Du., Dü.), D a tu ra  S tra m o n iu m  L. (nicht häufig. Dü.).

p la n t a g in a c e a e .  + P la n ta g o  a re n a r ia  W. u. K. (nicht selten, oft 
zahlreich).

R u b ia c e a e .  * G a liu m  tr ico rn e  S tokes (häufig).
C o m p o s i ta e .  L a c tu c a  S c a r io la  L. (nicht häufig, b isw eilen  zahl­

reich. Do., Dü.).

2. Aus dem Auslande eingeschleppte Arten,
G r a m i n e a e , Z e a  M a y s  L. (häufig), A n d ro p o g o n  h a lep en s is  (L.) 

Brot. (Do., alljährlich und ziem lich häufig), P a n ic u m  m ilia c e u m  
L. (zahlreich), P. c a p illa re  L. (wird mit G etreide aus N.-Am. ein ­
geschleppt. H äufig  und m itunter zahlreich. Do., Dü., Du., Em.), 
S e ta r ia  ita lic a  (L.) Pal. (häufig und zahlreich), v e r t ic ü la ta  
(L.) P. B (selten und nur einzeln. Do., Du.), P h a la r is  c a n a r ie n s is  
L. (sehr häufig  und zahlreich), P . p a r a d o x a  L. (selten und ver­
einzelt. Südfruchtbegleiter. Do.) f  A n th o x a n th u m  a r is ta tu m  Boiss. 
(nicht selten . W ird mit G etreide und Südfrüchten eingeschleppt), 
*P hleum  p ra te n se  L. f .  n o d o su m  (L.) Schreb. (häufig und zahl­
reich. W ird anscheinend m it Südfrüchten eingesch leppt), P . 
su b u la tu m  (Savi) A. u. Gr. (selten. Südfruchtbegleiter. Es. 16. 
(B o n te ) ) ,  A lo p ecu ru s u tr ic u la tu s  Persoon (sehr selten. Du. 26. 
Nur 1 Stck.), P o ly p o g o n  m o n sp e lie n s is  Desf. (sehr selten. Du. 26. 
Nur 1 Stck.), A g ro s tis  v e r t ic ü la ta  Vill. (selten. Es. 15 zahlreich  
[B on te]), L a g u ru s  o v a tu s  L. (sehr selten. Do. 26. Nur 1 Stck.), 
A ven a  o r ie n ta lis  Schreb. (nicht häufig, doch bisw eilen  zahlreich. 
Do.), E r a g r o s tis  m in o r  H ost (selten und sparsam. Do.), K o e le r ia  
p h leo id es  (Vill.) Pers. (selten und m eist einzeln. Es. 12 und 26 
(B o n te ) , Do. 26), C yn o su ru s ech in a tu s  L. (selten, aber b isw eilen  
in grösserer Zahl. W ird mit Südfrüchten und Grassam en ein­
geschleppt. Scheint sich auf Kehrichtstellen nicht recht zu  ent­
w ickeln. Bo. ( F e t t w e is ) ,  Do., Ge. ( S t e u s lo f f ) ) ,  S c le ro p o a  r i - 
g id a  (L.) Grisb. (sehr selten. Südfruchtbegleiter. Du. 26. Nur 
1 Stck.), *F estuca  m y a r o s  L. (nicht selten  und b isw eilen  zahl­
reich. Do.), *F . sc iu ro id e s  Roth, (sparsam), B ro m u s  ja p o n ic u s  
Thunb. (selten, von  B o n te  w iederholt beobachtet), B . v il lo su s  
Försk. =  B . m a x im u s  Desf. (selten, von  B o n t e  m ehrfach beob­
achtet), B . m a d r ite n s is  L. (selten und vereinzelt. H äufiger und  
regelm ässiger Südfruchtbegleiter. Es. 25, Do. 26), B . u n io lo id es



(Willd.) H. u. K. ( =  C eratoch loa  u n io lo id e s  P. B.) (selten. Ölpflanze 
Do., Du.), B e c k m a n n ia  e ru c ifo rm is  H ost (sehr selten. Es. 9(j 
sparsam  (B o n te ) ) , E leu sin e  in d ic a  Gaertn. (sehr selten. Du. 26 
Nur 1 Stck.), L o liu m  m u ltif lo ru m  Gaud. (nicht selten und meist 
zahlreich), f  L . i ta lic u m  A. Br. (häufig, m eist wohl aus dem 
A uslande eingeschleppt), L . r ig id u m  Gaud. (seltener Süd­
fruchtbegleiter. Du. 26. Nur 1 Stck.), H a y n a ld ia  v il lo sa  (L.) Schur 
(selten und vereinzelt. Südfruchtbegleiter. Von B o n t e  in Es 
aufgenom m en), H o rd e u m  ju b a tu m  L. (nicht selten, Öfters in 
grösserer Zahl. Do., Du., Es., Ne.).

Cyperaceae. C a rex  c y p e ro id e s  L. (sehr selten. Du. 26. Nur 1 Stck.).
Balmae. P h o en ix  d a c ty l if e r a  L. (häufig und zahlreich).
Moraceae. F ic u s  C a rica  L. (nicht selten und bisw eilen  zahlreich, 

den W inter m eist gut überstehend. Do.), C a n n ab is sa tiv a  L. 
(häufig und zahlreich).

Urticaceae. U rtica  p i lu l i f e r a  L. (selten und sparsam. Do. 23 
(P r e u ss )) .

Bolygonaceae. R u m e x  s a lic ifo liu s  W einm . (nicht häufig. Du.), 
F a g o p y ru m  ta ta r ic u m  Gaertn. (häufig und zahlreich. D o., Em.), 
P o ly g o n u m  p a tu lu m  M. B. (selten).

Chenopodiaceae. C h en opod iu m  fo e tid u m  Sclirad. (sehr selten und 
sparsam. Du. 22 (B o n te ) ) , C. a m b ro s io id e s  L. (selten), + C. Vul- 
v a r ia  L. (selten, aber g esellig . Do., Du.), C. le p to p h y llu m  Natt, 
(selten. Du.), f  C. o p u lifo liu m  Schrad. (selten und spärlich. Du.), 
A x y r is  a m a r a n to id e s  L. (selten und sparsam. Do.).

Am arantaceae . f  A m a ra n tu s  re tro flex u s  L. (häufig und oft zahl­
reich; m eist in der var. D e lile i  (Richter und Loret) Thell.), A. 
a lb u s  L. (sehr häufig  und zahlreich. A nscheinend in der Ein­
bürgerung begriffen), A. d e f le x u s (seltenu . sparsam. Do. [P r eu ss ]) .

CaryopJiyllaceae. S ilen e  g a ll ic a  L. (nicht h äufig  und meist ein­
zeln), S. s tr ic ta  L. =  S . p te r o p le u ra  Boiss. et Reuter (sehr selten. 
Südfruchtbegleiter. Es. 17 (B o n te ) ) , G y p so p h ila  a c u tifo l ia  Fisch, 
(sehr selten. Em. 26. Nur 1 Stck.), S te l la r ia  v is c id a  (W. u. K.) 
M. B. (sehr selten. Es. 19. (B o n te ) ) , H e r n ia r ia  h ir su ta  L. (sehr 
selten. Du. 26. Nur 1 Stck.).

JRanunculaceae• f  R a n u n c u lu s  S te v e n ii  Andrzj. (nicht selten, doch 
m eist einzeln. Südfruchtbegleiter. Do. Stellenw eise eingebürgert).

Resedaceae. R e se d a  lu tea  L. var. lo n g ifo lia  Tenore (selten. Do. 
Südfruchtbegleiter).

Cruciferae. L e p id iu m  p e r fo lia tu m  L. (nicht häufig. Du.), L . v i r - 
g in ic u m  L. (nicht selten  und m eist zahlreich. Do., Du., Em.), L. 
d en siflo ru m  Schrad. (häufig und zahlreich), S is y m b r iu m  w olgense  
M. B. (selten, aber sich Jahre lang behauptend), S. p y re n a ic u m  
(L.) Yill. (sehr selten . Do. 25 (P r e u ss )) , S . L o e se lii L . (häufig



und zahlreich. Du.), f  S. S in a p is t r u m  Crantz (sehr häufig  und  
in M enge. V ollständig eingebürgert), S . o r ien ta le  L. (häufig und  
zahlreich), B ra ss ic a  e lo n g a ta  Ehrh. (selten, m eist einzeln), B . 
ju n c e a  (L.) Coss. (häufig und zahlreich), R a p is tr u m  ru g o su m  
(L.) All. (häufig und m itunter zahlreich), N a s tu r tiu m  a u s tr ia c u m  
Crantz (selten, aber sich bisweilen lan ge  behauptend. Do.), L o - 
b u la r ia  m a r it im a  (L.) D esv. ( =  A ly s s u m  m a r it im u m  Lam.) (selten. 
Ho. 12 (B o n te ) ) , M a lco lm ia  m a r it im a  (L.) R. Br. (selten. Do. 
(P re  u ss)).

J to s a c e a e . fP o te n t i l la  in te rm e d ia  L. (nicht selten).
L e g u m in o s a e *  M ed icago  h is p id a  Gaertn. (selten und m eist einzeln. 

Do.), M elilo tu s coeru leus  D esv . (selten, m eist einzeln. D u.; b is­
w eilen zahlreich aus K ultur verschleppt. Do.), M. in d ic u s  
(L.) All. (nicht selten), T r ifo liu m  re s u p in a tu m  L. (selten und 
vereinzelt. Dü. 26), T. d iffu su m  Ehrh. (selten. Dü. 26 (B o n te )) , 
T. a n g u s tifo liu m  L. (sehr selten. Do. 26. Nur 1 Stck.), L a th y r u s  
s a tiv u s  L. (selten und vereinzelt. Do. 26), L . a p h a ca  L. (selten. 
Do. (P r e u ss )) .

B u ta c e a e ,  C itru s L im o n u m  Risso (häufig und zahlreich), C. A u ra n - 
t iu m  L. (häufig, aber sparsam).

E u p h o r b ia c e a e • f  E u p h o rb ia  v ir g a ta  W. u. K. (nicht häufig, doch  
bisw eilen  zahlreich. Do.).

B a ls a m in a c e a e .  Im p a tie n s  g la n d u lif e r a  R oyle (selten. Do.).
M a lv a c e a e . + M a lv a  b o rea lis  W allman (häufig, oft zahlreich), H ib is - 

cu s T rio n u m  L. (selten. Du. 26).
U m b e l l i f e r a e . P im p in e lla  A n isu m  L. (nach B o n t e  nicht selten), 

A n th riscu s  C erefo liu m  (L.) Hoffm. (selten. Do. (P r e u ss )) .
B v im u la c e a e • A n a g a llis  coeru lea  Schreb. (selten und vereinzelt).
B o r r a g i n a c e a e . A n ch u sa  ita lic a  Retz, (selten. Do. 26. Nur 1 Stck.).
L a b i a t a e • S a lv ia  A e th io p is  L. (sehr selten. Dü. 26. Nur 1 Stck.), 

C a la m in th a  p ff ic in a lis  Mönch (sehr selten. Du. 25. Nur 1 Stck.).
S o la n a c e a e . S o la n u m  tr if lo ru m  Nutt. (selten), S. g ra c ile  Otto 

(selten. Em. 25), S . r o s tra tu m  Dun. (selten und vereinzelt. Du. 25 
(B o n te )), S. n itid ib a c c a tu m  B itter (selten, aber gesellig . Bochum  
(F e t t  w e is )) , C a p sicu m  a n n u u m  L. (selten und meist vereinzelt. Do.).

S c r o p h u la r ia c e a e .  V erbascu m  s in u a tu m  L. (sehr selten. Dü. 26. 
Nur 1 Stck.).

B i p s a c a c e a e . D ip sa c u s  F u llo n u m  L. (selten. Do.).
C o m p o s i ta e .  X a n th iu m  s tru m a r iu m  L. (nicht häufig, doch bisweilen  

zahlreich), A m b ro s ia  p s i lo s ta c h y a  D. C. (selten, g ese llig  und sich  
lange behauptend. Do.), A. a r te m is iifo l ia  L. (selten. Dü.), 
A . tr if id a  L. (selten. D o. 26. Nur 1 Stck.), Iv a  x a n th iifo lia  (Fresen.) 
Nutt. (selten. Dü. 12 (B o n te )) , f  G a lin so g a  q u a d r ir a d ia ta  Ruiz. 
u. Pavon. (häufig und zahlreich), G u izo tia  a b y ss in ic a  (L. f.) Cass.



(häufig und zahlreich), A n th em is  m ix ta  L. (selten und vereinzelt 
Südfruchtbegleiter. Du. 26), + M a tr ic a r ia  d is c o id e a  D. C. (häufig 
und sehr zahlreich), C en tau rea  s o ls ti t ia lis  L. (selten und vereinzelt 
Do. 26. 1 Stck.), C. d i lu ta  Aiton (sehr selten. Do. 26. Nur 1 Stck ) 
C arth a m u s tin c to r iu s  L. (selten und sparsam . Do., Du.), * T hrincia  
h ir ta  Roth (nicht häufig  und m eist sparsam , wohl nur aus dem 
A uslande eingeschleppt), H e lm in th ia  ech io id es  Gaertn. (nicht 
selten), L a g o se r is  n em a u sen s is  (Gouan) Koch (selten und ver­
einzelt. Bo., Du. H äufiger Südfruchtbegleiter), C rep is  setosa  
H aller (selten und vereinzelt. H äufiger Südfruchtbegleiter. Do.,Du.).

3. Verschleppte Kulturpflanzen.
G r a m i n e a e • A ven a  sa t iv a  L. (häufig und oft in M enge), T riticu m  

v u lg a re  Vill. (häufig), S eca le  cereale  L. (häufig), H ordeum  
p o ly s tic h o n  H aller (häufig und m eist in M enge).

L i l i a c e a e .  A lliu m  C epa  L. (nicht häufig), f  A sp a ra g u s  o ffic in a lis  L. 
(nicht selten).

F a g a c e a e .  C astan ea  s a t iv a  Mill. (vereinzelt. Do.).
M o r a c e a e • H u m u lu s ja p o n ic u s  Sieb. u. Zucc. (selten und ver­

einzelt. Do.).
F o ly g o n a c e a e . F a g o p y ru m  escu len tu m  Mönch (häufig und zahl­

reich), f  P o ly g o n u m  c u sp id a tu m  S ieb. u. Zucc. (häufig und zahl­
reich. Mancherorts offenbar eingebürgert).

C h e n o p o d ia c e a e • B eta  v u lg a r is  L. (nicht selten), C h en o p o d iu m  ca- 
p i ta tu m ( L .)  Aschers, (selten. Do. ( P r e u s s ) ), f A t r ip l e x  hortense  
L. (sehr häufig  und zahlreich. Als U nkraut in der Einbürgerung  
begriffen), S p in a c ia  o leracea  L. (häufig und oft zahlreich).

A m a r a n t a c e a e • A m a ra n tu s  h y h r id u s  L. var. h yp o ch o n d ria cu s  
(L.) Thell. (nicht häufig, aber m eist zahlreich. Do., Du.), A. cau- 
d a tu s  L. (nicht häufig).

A tz o a c e a e • T e tra g o n ia  e x p a n sa  Murr, (selten, aber gesellig . Do.)
C a r y o p h y l l a c e a e .  S ilen e  a rm e r ia  L. (Ickern. (P r e u s s ) ) .
F a p a v e r a c e a e .  P a p a v e r  so m n ife ru m  L. (nicht selten  und mit­

unter zahlreich).
C r u c i f e r a e . L e p id iu m  sa tiv u m  L . (nicht selten), B r a s s ic a  oleracea  

L. (nicht selten), B. N a p u s  L. (sparsam), B a p h a n u s  sa tiv u s  L. 
(nicht selten), + C o ch learia  A rm o r a c ia  L. (nicht häufig), C am elina  
sa t iv a  Crantz (häufig und oft zahlreich), C h eira n th u s C heiri L. 
(selten und sparsam Do.), H e s p e r is  m a tro n a lis  L. (nicht selten), 
Ib e r is  u m b e lla ta  L. (selten. Do. (P r e u s s .) ) .

F e s e d a c e a e . R e se d a  o d o ra ta  L . (nicht selten, m eist einzeln. Do.)
S a x i f r a g a c e a e .  * R ib e s  G ro s su la r ia  L. (häufig), * R . n ig ru m  L. 

(nicht selten), * R . ru b ru m  L. (nicht selten).



Rosaceae. P ir u s  M alu s  L. (häufig*), P . c o m m u n is  L. (häufig*), R u -  
bws spec. (einzeln), P o sa  spec. (einzeln), F r a g a r ia  v ir g in ia n a  
Ehrh. (nicht selten, bisweilen zahlreich), P ru n u s  P e r s ic a  (L.) 
Stokes (häufig und zahlreich), P . d o m estica  L. (häufig). *P. a v iu m  
L. (häufig), P . C erasus  L. (sparsam).

Leguminosae• M edicago  sa t iv a  L. (häufig und zahlreich), * T r i ­
fo l iu m  p ra te n se  L. (häufig), T. in c a r n a tu m  L. (selten. Do.), 
T. h y b r id u m  L. (häufig und zahlreich), R o b in ia  P se u d -a c a c ia  L. 
(selten und einzeln. Do.), O rn ith o p u s s a tiv u s  Brot, (häufig), 
V icia  sa t iv a  L. (häufig und zahlreich), V. F a b a  L. (häufig), 
L e n s  cu lin a r is  Medik. (häufig  und zahlreich), P isu m  sa tiv u m  L. 
(häufig), P . a rven se  L. (nicht selten), P h a seo lu s v u lg a r is  L. (nicht 
häufig, einzeln).

Tropaeolaceae. T ro p a eo lu m  m a ju s  L. (nicht selten), T. p e re g r i-  
n u m  L. (spärlich).

Linaceae. L in u m  u s ita t is s im u m  L. (häufig und zahlreich).
Vitaceae. V itis  v in if e r a  L. (häufig und zahlreich), P a rth e n o c issu s  

spec. (häufig, aber vereinzelt).
Umbelliferae. A p iu m  g ra veo len s  L. (häufig), P e tro se lin u m  s a t i ­

v u m  Hoffm. (häufig), fF o e n ic u lu m  v u lg a re  Mill. (häufig und  
zahlreich), A n eth u m  g ra v e o le n s  L. (häufig, b isw eilen  in Menge),, 
C o ria n d ru m  sa tivu m  L. (häufig, aber m eist einzeln).

Plumbaginaceae. A rm e r ia  m a r it im a  W illd. (selten. Du. 25).
H ydrophyllaceae• P h a ce lia  ta n a c e tifo lia  Benth. (nicht selten. Do.),, 

P . con gesta  Hook, (selten. Do. (Preuss)).
Borraginaceae. B o rra g o  o ffic in a lis  L. (nicht selten).
Labiatae, S a tu r e ja  h o r te n s is  L. (nicht selten).
Scrophulariaceae. A n th ir rh in u m  m a ju s  L. (selten und einzeln. 

Du. 26).
Solanaceae . S o la n u m  tu b ero su m  L. (sehr h äu fig  und in M enge), 

S. L y c o p e rs ic u m  L. (sehr häufig  und in M enge), N ic o tia n a  T a -  
bacu m  L. (selten und vereinzelt. Ke. 25), N . ru s tic a  L. (häufig, 
oft zahlreich. Do.), P e tu n ia  v io la cea  L indl. (häufig), P . a x i l la r is  
(Lm.) B. S. P. (nicht häufig , sparsam. Do.).

Cucurbitaceae. C u cu rb ita  P ep o  L. (häufig und zahlreich).
Campanulaceae . L o b e lia  E r in u s  L. (sparsam. Do. 25 und 26).
Compositae. A s te r  spec., R u d b e c k ia  la c in ia ta  L. (sparsam. Em.), 

C o reopsis t in c to r ia  Nutt. (sparsam. Do.), H elia n th u s  a n n u u s  L. 
(häufig und zahlreich), H . tu b ero su s  L. (nicht selten), T a n a ce tu m  
P a r th e n iu m  Bernh. (häufig, oft in M enge), C a len d u la  o ff ic in a lis  
L. (häufig), C ich oriu m  e n d iv ia  L. (selten und sparsam. Dü.), 
S c o rzo n e ra  h is p a n ic a  L. (sparsam. Do.), L a c tu ca  s a t iv a  L. (nicht 
selten, Do.).



B. Einheimische Pflanzen.
1. Zur eigentlichen ßuderal- und Schuttflora zählende Arten.

G r a m i n e a e . B ro m u s s te r il is  L. (sehr häufig; wird anscheinend  
auch vielfach  aus dem A uslande eingeschleppt), B . tec toru m  L 
(häufig), H o rd eu m  m u r in u m  L. (sehr häufig  und zahlreich).

■€h e n o p o d ia c e a e .  C hen opod iu m  g la u cu m  L. (nicht häufig. Du.), c  
ru b ru m  L. (häufig und m eist zahlreich. Do., Du.), A tr ip le x p a tu lu m  
L. (häufig und zahlreich), A. h a s ta tu m  L. (häufig und in Menge)

G r a c i f e r a e .  L e p id iu m  ru d e rä le  L. (häufig und zahlreich), S is y m - 
b r iu m  o ffic in a le  (L.) Scop. (häufig und zahlreich), S. S o p h ia  L. 
(nicht selten, m eist zahlreich).

C o m p o s i ta e ,  A r te m is ia  A b s in th iu m  L. (häufig und zahlreich), # e. 
necio  v isc o su s  L. (sehr häufig und zahlreich).

2. Unkräuter des Kulturlandes.
G r a m i n e a e . P a n icu m  G rus g a ll i  L. (zahlreich und vielgestaltig), 

S e ta r ia  v i r id i s  (L.) P. B. (häufig und zahlreich, wahrscheinlich 
vielfach  aus dem A uslande eingeschleppt), A p e ra  S p ic a  ven ti 
P. B. (zahlreich), P o a  a n n u a  L. (gem ein), B ro m u s  seca lin u s  L. 
(nicht selten), T r it ic u m  rep en s  L. (häufig).

U r tic a c e a e .  U rtica  u ren s  L. (häufig).
T ö ly g o n a c e a e .  P o ly o n u m  C o n vo lvu lu s  L. (häufig), P . a v ic u la re  L. 

(gem ein).
C h e n o p o d ia c e a e . C h en opod iu m  a lb u m  L. (gem ein).
C a r y o p h y l l a c e a e • A g ro stem m a  G ith a g o  L. (nicht selten, aber spar­

sam), A r e n a r ia  s e r p y ll i fo l ia  L. (nicht selten), S te l la r ia  m edia  
(L.) Vill. (gem ein), H e r n ia r ia  g lä b ra  L. (sparsam), S cleran th u s  
a n n u u s  L. (sparsam).

J R a m m c u la c e a e • R a n u n cu lu s  a rv e n s is  L. (selten und vereinzelt).
P a p a v e r a c e a e .  F u m a r ia  o ff ic in a lis  L. (sparsam).
C r u c i f e r a e • T h la sp i a rven se  L. (häufig und zahlreich), S in a p is  a r­

v e n s is  L. (sehr häufig  und zahlreich), R a p h a n u s  R a p h a n is tru m  
L. (häufig und zahlreich), C a p selia  B u rsa  p a s to r is  Mnch. (häufig 
und zahlreich), E r y s im u m  ch e ira n th o id es  L. (häufig und zahlreich).

J je g u m in o s a e . T r ifo liu m  a rven se  L. (sparsam), V ic ia  h ir su ta  Koch 
(sparsam), V. a n g u s tifo l ia  All. (häufig und zahlreich).

B h ip h o r b ia c e a e • M e rc u r ia lis  a n n u a  L. (häufig und zahlreich), 
E u p h o rb ia  P e p lu s  L. (häufig).

V io la e e a e • V iola  tr ic o lo r  L. var. a rv e n s is  (Murr.) Gaud. (sparsam).
P r im u la c e a e .  A n a g a ll is  a rv e n s is  L. (sparsam).
P o r r a g i n a c e a e • L y c o p s is  a rv e n s is  L. (sparsam), M y o so tis  s tr ic ta  

Lk. (sparsam).
L a b i a t a e • L a m iu m  a m p le x ic a u le  L. (sparsam), L . p u rp u re u m  L. 

(häufig und zahlreich), L . h y b r id u m  Vill. (selten), M en th a  a r ­
v e n s is  L. (häufig, b isw eilen  zahlreich).



S o la n a c e a e . S o la n u m  n ig r u m  L. (sehr h äufig  und zahlreich).
S c r o p h u l a r ia c e a e . V eron ica  h e d e r ifo lia  L. (häufig), V. T o u rn e - 

f o r t i i  Gmel. (sparsam).
V a le r ia n a c e ä e .  V a leria n e lla  d e n ta ta  Poll, (selten u. vereinzelt. Do.).
C o m p o s i tä e .  G a lin so g a  p a r v if lo r a  Cav. (häufig und in M enge), 

A n th em is  C otu la  L. (nicht selten), M a tr ic a r ia  C h a m o m illa  L. 
(häufig und zahlreich), M . in o d o r a  L. (häufig und zahlreich), 
* C h rysa n th em u m  seg e tu m  L. (sparsam, wohl durchweg aus dem  
A uslande eingeschleppt), Senecio  vu lg ä res  L. (häufig und zahl­
reich), C irs iu m  a rven se  (L.) Scop. (häufig), C en tau rea  C ya n u s  
L. (häufig’), S on ch u s a rv e n s is  L. (sparsam. Do.), S. o leraceu s  L. 
(nicht selten).

3. Sonstige Arten.
F o l y p o d i a c e a e • P te r id iu m  a q u ü in u m  (L.) Kuhn (selten. Do.).
G r a m i n e a e . P a n ic u m  lin ea re  K rocker (Do., spärlich), S e ta r ia  

g la u ca  P . B. (häufig' und zahlreich, w ahrscheinlich vielfach aus 
dem A uslande eingeschleppt), P lileu m  p r a te n s e  L. (nicht selten), 
A lo p ecu ru s g e n ic u la tu s  L. (sparsam), A g ro s tis  a lb a  L. (häufig und  
vielfach in der f. s to lo n ife ra  E. Meyer), T rise tu m  flavescen s  (L.) P .B . 
(sparsam), A rrh en a th eru m  e la tiu s  (L.) M. u. K. (sparsam), D a c ty lis  
g lo m era ta  L. (nicht selten), C yn o su ru s c r is ta tu s  L. (selten und nur 
vereinzelt. Do.), P o a  co m p ressa  L. (häufig), P . p a lu s tr i s  L. 
(nicht selten), A tro p is  d is ta n s  (L.) Griseb. (nicht selten und  
m eist zahlreich. W ird offenbar durch V ögel verbreitet. Do.. Du. 
An den Salzstellen des Gebiets einheim isch), F estu ca  g ig a n te a  
(L.) Vill. (nicht selten. W ird w ahrscheinlich durch V ögel v er ­
breitet), F . a ru n d in a c e a  Schreb. (nicht allzu  häufig), B ro m u s  
ra cem o su s  L. (nicht häufig, doch m eist zahlreich beisam m en. 
W ahrscheinlich nur eingeschleppt. Do.), B . m o llis  L. (häufig und  
zahlreich), L o liu m  p e re n n e  L. (nicht selten).

S ä l ic a c e a e .  S a l ix  spec. (sparsam).
B e t u l a c e a e • B e tu la  spec. (sparsam).
J J r tic a c e a e • U rtica  d io ic a  L. (nicht selten  und stets zahlreich bei­

sammen).
P o ly g o n a c e ä e .  R u m e x  A cetosella  L. (nicht häufig), R . o b tu s ifo liu s  

L. (häufig), P o ly g o n u m  P e r s ic a r ia  L. (häufig und zahlreich).
C h e n o p o d ia c e a e .  C h en o p o d iu m  p o ly s p e r m u m  L . (häufig), C. m u ­

ra le  L. (selten, aber gese llig . Do.), C. bon u s H e n r ic u s  L. (sparsam).
C a v y o p h y l l a c e a e . S ilen e  in f la ta  Sm. (nicht selten), M e la n d r iu m  

a lb u m  (Mill.) Garcke (häufig), S p e rg u la  a rv e n s is  L. (sparsam), 
S p e r g u la r ia  ru b r a  (L.) Presl. (sparsam), C era stiu m  tr iv ia le  Link  
(nicht selten), M o eh r in g ia  tr in e r v ia  Clairv. (nicht häufig, aber 
bisw eilen zahlreich), M a la ch iu m  a q u a tic u m  Fries, (häufig und  
zahlreich).



J Z a n u n c u la c e a e .  R a n u n c u lu s  re p e n s  L. (nicht selten).
jP a p a v e r a c e a e .  C h e lid o n iu m  m a ju s  L. (nicht selten).
C r u c i f e r a e .  C oron opu s R u e ll i i  All. (selten und sparsam. Du. 26) 

B a rb a ra e a  v u lg a r is  R. Br. var. a rc u a ta  Rchb. (nicht selten und 
m eist zahlreich), N a s tu r tiu m  s ilv e s tre  R. Br. (nicht selten), R  
p a lu s tr e  D. C. (häufig’), E ro p h ila  v e rn a  (L.) E. Meyer (sparsam).

J R e s e d a c e a e . f R e se d a  lu teo la  L. (häufig und zahlreich).
L e g u m i n o s a e .  M ed ica g o  L u p u lin a  L. (häufig), M . fa lc a ta  L. 

(nicht selten, b isw eilen  zahlreich), M e lilo tu s  m a c ro rrh izu s  Pers. 
(häufig), T r ifo liu m  re p e n s  L. (häufig), L o tu s  co rn icu la tu s  L. 
(nicht selten).

G e r a n ia c e a e .  G era n iu m  m olle  L. (nicht selten), G. p u s illu m  L. 
(häufig  und zahlreich), E r o d iu m  c ic u ta r iu m  L ’Herit. (häufig u. 
zahlreich).

M a lv a c e a e .  M a lv a  s i lv e s tr is  L. (häufig), M . n eg lec ta  W allr. (häufig).
O e n o th e r a c e a e . E p ilo b iu m  a n g u s tifo liu m  L. (häufig und zahl­

reich), E . m o n ta n u m  (nicht selten. Do.), E . ro seu m  Schreb. (nicht 
selten), E . a d n a tu m  Grisb. (selten und sparsam. Do.).

U m b e l l i f e r a e . A n th r isc u s  S ilvester  (L.) Hoffm. (nicht selten), Co* 
n iu m  m a c u la tu m  L. (nicht häufig), A eth u sa  C y n a p iu m  L. (häufig 
und zahlreich), P a s tin a c a  s a t iv a  L. (sparsam), D a u c u s  Carola  
L. (häufig, anscheinend oft eingeschleppt).

B o r r a g i n a c e a e . A n ch u sa  o ff ic in a lis  L. (nicht häufig), E chium  
v u lg a r e  L. (nicht häufig, doch b isw eilen  zahlreich).

V e r b e n a c e a e . V erbena o ffic in a lis  L. (häufig und zahlreich).
L d b ia t a e . S ta c h y s  p a lu s te r  L. (sparsam).
S c r o p h u l a r ia c e a e • L in a r ia  m in o r  (L.) Desf. (nicht selten), L . vu l­

g a r is  Mill. (häufig und zahlreich).
P la n t a g in a c e a e .  P la n ta g o  la n ceo la ta  L . (sparsam), P. m a jo r  L. 

(häufig und zahlreich).
B u b ia c e a e .  G a liu m  A p a r in e  L. (häufig).
B ip s a c a c e a e . D ip sa c u s  Silvester Huds. (häufig, b isw eilen  zahlreich),
C o m p o s i ta e .  E r ig e r o n  c a n a d e n s is  L. (häufig  und zahlreich), B i- 

d en s  tr ip a r t i tu s  L. (häufig und zahlreich), A r te m is ia  v u lg a r is  L. 
(häufig), A cM llea  m ille fo liu m  L. (häufig), T a n a ce tu m  vu lg a re  L. 
(nicht selten), C h rysa n th em u m  leu ca n th em u m  L. (nicht selten, 
einzeln), T u ssila g o  F a r fa r a  L. (häufig und zahlreich), Senecio 
J acobaea  L. (sparsam). C ir s iu m  la n ceo la tu m  (L.) Hill, (häufig), 
C a rd u u s c r is p u s  L. (häufig), C. n u ta n s  L. (häufig), L a p p a  to- 
m en to sa  Lam. (selten und vereinzelt. Do.), L . m in o r  DC. (häufig 
und zahlreich), L e o n to d o n  a u tu m n a lis  L. (häufig), T a ra x a cu m  
o ffic in a le  W eber (häufig  und zahlreich), L a c tu c a  m u r a lis  (L.) 
Less. (sparsam), C re p is  tec to ru m  L. (sparsam).
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